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Unter Reckbenthurn ift kein Turm zu verftehen, fondern der Reckendurcn, 
Reckendorn, Wachholclerbeerftrauch, der zuweilen noch am Saume der in der N:ihe 
von Schwede gelegenen Waldungen ficb find et und dem an der Schuffenmiindung 
erbauten Hofe (fpäter Weil er) den Namen lieb. 

Obwohl cliefer Name allmählich durch den dem Hofbefitzer gewordenen Bei­
namen Schwede verdrängt wurde, fo exiftierte er doch noch lange auf Karten, wie 
denn der Ort Schwede noch auf einer 1811 erfcbienenen Karte des fcbwäbifchen 
Kreifes unter n Reck holderen" verzeichnet fteht. A. Sc b i 11 in g. 

Die Privilegien der Stadt I uy. 

Ein ßuitrag zur Ortsgefchichtc von Dr. med. Ca r I Ehr I e in Isny. 

Privi l egium I , erteilt von König Rudolf und Privilegium II, ge­
geben von König Albert, find wahrfcheinli ch in ein em der großen Brände Isnys zu 
Grunde gegangen 1). Von ihrer Exiftenz wiITen wir nur dmcb das Privileginm JII, 
das von König Heinri ch den 10. Nov. 1309 zu Colmar ertei lt wurde. Das Original 
desfelhen befindet fi eh im Stuttgarter Archiv und erlaube ich mir, hier den Wort­
laut desfelben fol gen zu laITen: 

P r i v i I e g i u m III. 

Henricus Dei gratia Romanorum Rex, femper Auguftus, uni verfis facri Ro­
mani Iruperii fidelibus prefentes litteras infpeeturis gratiam fuam et omne bonum. 
Regalis benignitas libenter iutendit commoditatibus fubditornm, ut eeteri ex eo fus­
cipiant devotionis et fidei inerementnm. Noverint igitur tarn prefentis etatis ho­
mines, quam future, quod nos devotis fupplieationibus ftrenui viri Joannis Dapiferi 
de Walpurg , fide lis noftri dilecti, benignins inclinati, oppidum dictum Ifenina ad 
inftar et imitationem clare recordaeionis Rudolphi et Alherti Romanorum regum 
prnedeeefforum noftrorum de plenitudine poteftatis Regis liberamus, volentes, quod 
predictum oppidum per omnia iisdem libertatibus et juribus sit clotatum, quibus 
civitas noftra Lindowia perfrui noscitur et gauclere. In cujus rei teftimonium prae­
fens fcriptum l\1ajeftatis noftre figillo jullimus communiri. Datum Columbarie III 
Idus Novembris. Anno Domini Millefimo, trecentefimo 110110; Regni vero noftri 
anno primo. 

König Heinrich VII. verleiht nach dem Vorbilde König Rudolfs und Al­
berts der Stadt Isny auf Anfachen ihres Herrn des 'l' ruchfeffen Johann von Wald­
burg Recht und Freiheit, welche die Stadt Lindau genießt, ohne genauere Aufzählung 
derfelben. Es fragt li eb nun, welches diefelben waren. Zur Löfung diefer Frage 

') I sny wurd e in den J ahren 1284, 1401 und 1631 von größeren F euersbriiuften heim­
gefllcbt. Namen tli ch durch letztere ging manche wichtige Urkunde in Rauch auf, wie aus fol­
gender Bemerkung des Ratskonfnlenten Joh. Reinbard Wegelin, der im Jahre 1723 ein Isnyer 
Urkundenbuch a nl egte, hervo rgeht: "Wie dann noch aus dem vorhandenen Ratsprotokoll, 
d . 7. oct. 1628 zu crfeben, daß Hr. Dr. J ob. Friedrich Taffinger damahl en in feiner obern Stuben 
beim Kornhaus, wo das Feuer aufgegangen ift, bei fi eh gehabt: 

1. Eine Sielet, worinnen lauter Stadtfachen und Akten, 
2. Ein Trüchlcin unter einem Schreibtifch, worauf viel Reichs- und Kr:ti ß- Akta, famt einem 

pergamenten Buch, darinnen der Stadt Privilegia , und dann 
3. ein fchwarz Trüehlein, darinnen alle Brieffchaften und Documcntcn allhiefiger Kirchen­

und P fl egfchafts-Sacheu und der fe lbeu Einkommen betreffend, gewefen" . 
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hatte der jetzige Biftoriker Lindaus, Herr Pfarrer G. Reinwald die Güte, mir fol­
gende Data aus dem dortigen Archiv mitzuteilen. 

L. ift eine der erften Städte, die fich aus dem Herrendienfte loslöften und 
gewilfe kgl. Privilegien genolfen. Bereits 1060 machte ficb L. frei von der Ober­
herrlichkeit der Grafen von Bregenz und ftand unmittelbar unter dem Herzog von 
Schwaben mit einem Vogte, der vielleicht zugleich Amtmann der Äbtilfin (feit 1466 
erft Fürftäbtilfin) war. 1268 wird L. civitas genannt mit einem eigenen Amtmann. 

Begründet wurde die Reichsfreiheit mit dem fogenannten Rechtsbrief König 
Rudolfs de dato 3. März 1275. In demfelben werden die Privilegien der Stadt er­
weitert, die Reichsvogtei über die umliegenden Dörfer (Gebiet höherer Gerichts­
barkeit) als unveräußerlich der Stadt angehörig erklärt. Trotzdem wurde die 127 4 
verliehene Vogtei, ebenfo wie die fpäter der Stadt überlalfene Kaftenvogtei über 
das Stiftseigentum im Stadtgebiete, wiederholt (1338, 1364, 1497) verpfändet und 
mußte dreimal eingelöft werden. Der Rechtsbrief beftimmt weiter, daß niemand 
die Stadt vor einem andern Gerichte wegen Gütern belangen foll als vor dem 
Vogte des Stifts, daß Ächtungen auswärtiger Richter die Stadt nichts angeben follen, 
mit andern Worten, daß die Stadt ihr freieigen Gericht bis zu einem gewilfen Grade 
haben möge. (Den Bann über das Blut zu richten bekommt fie erft 1399 und da 
nur für die Vogtei; im weitem Gebiete niederer Gerichtsbarkeit behält der Graf 
von Montfort das Recht über Leben und Tod.) 

Endlich ift jeder Hörige eines andern Herrn, wenn er in Lindau ein Jahr 
Bürger ift, feiner Hörigkeit entlalfen und darf keines Bürgers Gut über 1 Jahr in 
geiftlicber Hand bleiben (Nürnberg 3. März 1275). 

Damit war die Stadt eigentlich reichsfrei, ftand aber noch mit einem Am­
mann unter dem Landvogt in Schwaben in Bezug auf höhere Gerichtsbarkeit, fonft 
ftand fie nur unter dem König. 

In der Koufequenz auf Isny, das innerhalb feiner Mauern ein Klofter barg, 
war befonders die Beftimmung wichtig, daß keines Bürgers Gut über 1 Jahr in 
geiftlicher Hand bleiben dürfe. 

Im Einklang hiermit betont auch der d. d. Procelfi et Martiniani (2. Jul.) 1290 
zwif eben Abt Berthold und der Stadt vor ihren Herrn, den Vögten: Herrn Eber­
hart dem Truchfeßen von Walburcb und Herrn Bertholt und Fridrichen von Rohrdorf 
gewechfelte Tädigungsbrief (jüngere Abfchrift im Staatsarchiv Stuttgart) , daß das 
Gottsbaus kein eigen Gut in der Stadt haben, oder wenn ihm per legata oder fonft 
ein folches zukommen würde, dasfelbe innerhalb Jahresfrift unter Wahrung des 
Lofungsrecbtes den Bürgern verkaufen mülfe. Das Gottsbaus foll ferner keinen 
Bürger annehmen, der nicht vorher ein ganzes Jahr eine Meile weit von der Stadt 
gehaufet; die Gottshausleute follen zuerft vor ihrem Ammann verklagt und hingegen 
auch die Bürger vor Niemanden anderft belangt werden, als vor ihrem Stadtammann, 
es wäre denn man verziehe, oder verfage das Recht. 

König Ludwig der Baier beftimmte 1345, daß Lindau in Erbfchaftsfällen 
die Gnad und Rechte haben folle , wie Ravensburg, wo König Rudolph 1276 in 
feinem Privilegium vom 15. Juni den Grundfatz aufftellt: 

"Nullus etiam miles, nec monachus predium aliquod in civitate predictorum 
c1v1um jure hereditario acquirere poterit, nec teuere. Et fi aliquod predium alicui 
Cenobio, vel aliis perfonis Religiofis dabitur propter Deum, infra terminum unius 
anni vendere tenentur, neglecto , extnnc proprietas ejusdem predii ad heredes tra­
dentis fucceJet, libere et qniete." 

König Ludwig d. B. hatte fchon durch Privilegium vom J. 1337 ausge-
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fproch en, <laß die Biirger um keinen Fall noch Erb vol' ein geiftlichcs Gericht ge­
laden, fond ern nur vor dem Stattammann verklagt werden fo ll en . Diefe lfavensu nrgcr 
Beftimmungen waren indirekt, durch die Geltung für Lindau, auch fiir Isny 
maßgebend. 

1293 (feria VI a. pnrif. S. Marie) d. 28. Januar erneuert König Adolf vou 
Na[au die Rechte und Privilegien Lindaus und erweitert befonders das wegen der 
leibeigenen Leute. 

1298 erhält L., wie ßuchhorn, die Beftätigung eigenen Gerichtes mit Aus­
n::i hm e des Blutgerichtes und die Verficberung der Zugehörigkeit beider Vogteien. 
König Albrecht (Conftant. XV Cal. April, deu 17. März 1299) erneuert diefe Privi­
legien und giebt 1302 der Stadt, beziehungsweife einem Biirge1·, das M:iinzrecht 
( <l. d. 2 L Mai). 

König Heinrich beftätigt <lie Rechte der Sta<lt und die über die Vogtei 
wieder und heftimmt weiter, daß kein öffentlicher Richter, Graf oder Herzog wegen 
Giitern oder R.echtsverbältni[en die Stadt belangen könne außerhalb ihren Mauern 
und in der Pfalz des Stiftes. 

Ktinig Friedrich 1321, K. Ludwig Januar 1331 und November 1340, fowie 
Karl IV. 1348 erweitern die Rechte Lindaus, befonders in Bezug auf Handel1 Zoll 
und eigene Gerichtsbarkeit. 

Dies zur Orientiernng die Rechte der Stadt Lindau bis 1348. 
In Privilegium IV der Stadt Isny befreit König· Ludwig IV. nach dem Bei­

fpiele fein er Vorgänger Rudolf, Albert nncl Heinrich cliefelbc wieder wie die Stadt 
Lindau. datum Ratisbonae die dominica poft vincula Petri = 4. Aug. 1331 (Staats­
archiv Stuttgart). 

Privilegium V. 

König Karl IV. begnadigt auf Bitten des Erbtrnchfe[en Otto von Waldburg 
die Stadt Isny letztmals mit den Privilegien det· Stadt Lindau. datum Ulmae lud. 
1111 " 4. Kalend. Februar. = 29. Januar 1348. (Staatsa rchiv Stuttgart.) 

'l'rotz diefer Gleicbftellung durch die augefiibrten 5 Guadenbriefe lagen und 
gcftaltcteu ficb bei näherer Betrachtung die Dinge iu I ny nach manchen wi chtigen 
ßeziebuugen doch ganz anders und eigenartig· 1), indem hier einflußreiche alte Leheus­
nnd Eigentumsrechte zu löfen waren, wiibrend Lindau, wie wir oben faben, fi ch 
fcbon im 11. Jahrhundert von feinem Grnndherru befreit hatte. 

Landesherren von Isny und feiner Umgebung waren damals die Trnebl'e[eu 
von Waldbu1·g durch wohlverbriefte Rechte. Am 3. September 1306 kaufte nämli ch 
Johann Trnchfeß von Waldburg von Heinri ch Grafen von Veringen und Eberhard 
Grafen von Nellenb urg, welche fich in Geldverlegenheit befanden, das Eigentum 
und das <lominium directnm iiber die Stadt Isny, über die Vogtei des Klofters da­
felbft, liber die Vogtei der Stadt außerhalb der Mauern, fowie das Schloß Trauch­
burg um 190 Mark Silber. Aus dem Kaufbriefe gebt ferner hervor1 daß die Truch­
fe[en von Waldburg fchon friiher Stadt, Vogtei und Bnrg als Leben der Veringeu 
befaßen. 

Das Original der in lfode ftehenden Kaufsurk unde befi ndet lieb im gräfli ch 
von Quadtifcben Archiv iu Isny. 

Die Hanptftelle desfelben lautet: 
,, . ... Quod nos praedicti Henrich et Eberhard Comites fimul et unani­

miter mg·ente nos onere debitorum a qno non ·poteramns absquc aliquali alieuatione 

1\ Vergl, Gefchichtc des Allgiius von Dr. L. B:i.nmann I I. Bd. S. 117 nnd 254. 
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rerum et jurium nobis pertinentium relevari, proprietatem et directum Dominium 
oppidi dicti Isnini, fiti in Albgoio, Advocatiae monafterii in Isinin ord. S. ßenedicti 
fiti ibidem, advocatiae extra oppidum Isn in praedictum et caftri dicti Truchburg, 
fiti prope oppidum jam di ctum cum omnibns hominibus, f1lvi s, pratis, pafcuis, agris, 
cultis et incul tis, molendinis, aqu is, aquarum decurfibns, viis et invii s, banno, juris­
tlictionibus, diftrictu, terris, poITeITionibus, utilitat.ibus, juribus corporali bus et in­
corporalibus, quocunque nornine cenfeantur, et aliis eanmdem oppidi advocatiarnm 
et caftri pertinentiis univerfis nobis noftrisque progenitoribus jure proprietatis, feu 
directi dominii pertinentium, et quicquid juris nobis noftrisque progenitoribus in cis­
dem oppido, ad vocatiis et caftro cum aliis rebus juribus et pertinentiis memoratis 
usque in haec tempora competiit et pcrtinuit, et quae a nobis et noftris progeni: 
toribus ftrenuLts vir Johannes Dapifer de Walpurg, nofter confauguineus, et fui pro­
gen itores in fe udum habuerunt, et hactcn us tenuernnt, deliberatione diligenti et trac­
tatu folemni praehabitis et praemiITis, qni circa hujusmodi negotia funt et prae­
mittendi, ac li citatione facta fo lemni, eitlem Joanni Dapifero, et fuis liberis et 
baeredibus utriusque fexus rite et legitime vendimus, et in ipfum fuosque liberos 
et haeredes utriusq ue fexus fupradictos, jufto venditionis titulo mediante pleno jure 
transferimus, et nos vendidi[e ac transtuliITe libere profitemur, et recognoscimus 
publice litteras per praefentes, pro ducentis Marcis argenti minus decem, puri et 
legalis ponderis Conftantienfis, quas ab eodem Joanne recepimus totaliter et iutegra­
liter, et in util itates noftras necelfarias et evidentes convertimus, et nos recepiITe 
easdem, et fore converfas, recognoscimus, publice in his fcriptis .. .. . " 

Durch das fich hieraus ergebende Abhängigkeitsverhältnis zu einer Grnnd­
herrfchaft fiel nun der Stadt Isny, um f'elbftändig zu werden, die fchwierige Auf­
gabe zu, welche andern Reicbsftädten gar nicht, oder viel früher und dadurch un­
verhältnismäßig leichter geftellt war, ficb aus dem Privatbefitz loskaufen zu müITeu, 
um ii.berbaupt freie H.eicbsftadt werden zu können. 

Vermöge der unter der TrucbfeITenherrfcbaft entwickelten Blüte und Wohl­
habenheit der Stadt gelang es denn auch, <liefe Befitzverändernng unter gefchickter 
Benützung der fich darbietenden günftig·en Zeit und perfönlichen VerbältniCTe auf 
rechtlichem Wege allerdings nicht ohne bedeutende pekuniäre Gegenleiftung zum 
Austrng zu bringen. 

Den 9. April 13G5 war der Handel fo weit gediehen, daß Otto Truchfeß 
von Waldburg beurkundet, die Stadt Isny habe fich von ibm für neuntaufend Pfund 
Heller 1) losgekauft, uru fortan ewig bei dem Reiche zu bleiben. Für fich und feine 
eheli chen Nachkommen ruacbt er folgenden Vorbehalt, den ich, weil er ein inter­
elTantes Licht wirft auf die friiheren Rechte, im Wortlaut des im Staatsarchiv in Stutt­
gart befind lichen Originales folgen la[e: 

,, Darnach ift ze wi[ent, daz Ich vorgenanter Otto der Truhfäzze von walt­
purg vs gediogot vnd behalten bau fölich niitz vnd recht bunde vnd artikel, alz hie 
nach an difem brief gefch rihen ftat. 

Dez erften hab Ich mir vnd allen minen erben vsgedinget vnd behalten a l1e 
die niitz vod recht, giilt vnd genieß, die mir von dem Gotzbus ze ysni vnd von 
dem Gotzhus lüten vnd güten werden vnd gevallen font, mit aller zugehörde, als 
fie von minen vortlern an mich brnuht lint. 

1) In Oberfchwaben galt da Pfund Hell er mittela lterli cher l\1iinze = 43 kr. Der da­
malige Geldwert wa1· mimleftens 15 mal grüßer, wo lurch l'ieh die Summe von 9 000 Pf<1. Heller 
auf 166 000 ~I~ unJ mehr berechnet. 
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Dar zu hab Ich mir vnd minen elichen libs erben, es figin fvn oder tohtra, 
vnd all weg den rehten libs erben alle die wile, der elichen libs erben ainer oder 
me ift, vsgedinget vnd behalten daz mir vnd den elichen libs erben, als da vor be­
fchaiden ift, von allen burgern vnd burgerin ze ysni von ir gut vnd hab järlicher 
ftiir werden vnd gevallen fol, von ieglicber varender mark filbers vier pfenning, 
vnd von der liegenden mark zwen pfenning, vnd nit me, vnd föllent och fi vnd 
alle Ir nachkomen mir die felben ftür, waz mir alfo von ieder mark gebürt vnd 
geziihet ze minen taile, in der wife alz vorgelchriben ift, richten vnd gen, als lie 
die ftiir In felber nement vnd gende vngeuarli ch vnd dez fol och mich begniigen. 

Darzu fol Ich daz amman ampt ze ysni allweg befetzen vnd verliben nach 
der bnrger, vnd dez ratz ze ysni willen vnd rat, mit einem erbaren man, der da 
felben ze ysni bnrger Ht, 

leb fol ocb aller Jar zwifchen Cant Mychels tag vncl fant Gallentag den rat 
ze ysni fetzen, nach der ftat vnd der burger ze ysn i alter gewonbeit, alfo daz all­
weg der alt Rat halber dabi fol beliben, vnd fol ich denn den andern teile dez ratz 
befetzen und beft:iten von dem alten rat, oder von andern burgern ze ysni, nach 
dez beliben ratz vnd nach der burger ze ysni willen. Weles jars aber ich nit an­
haimifche wär ze den ziten, fo man den rat fetzen fol, wem Ich denn anders min 
fach empfolhen hau, der fol den rat fetzen in aller der wife, a lz ich felb vnd alz 
da vor ift befchaiden, vnd fol mir och denn der amman vnd der rat ze ysni gelert 
eyde fweren treuw vnd warheit ze laiftende ane gevärde minii reht ze behaltent, 
vnd och min ftiir järlicb ze gebende alz da vor gefchriben ftat. 

Vnd alz dik todfchlag befchehent in dem gericht ze ysni, wer dar an fchul­
dig ift, wirt der oder die in dem gericht begriffen vnd gevangen, fo höret bar gen 
bar nach der ftat vnd dez gerihtz reht ze ysni, weit aber Ich den _oder die, die an 
den todfchlegen fclmldig fint, begnaden vnd bi dem leben Jazzen belieben, dez hab 
ich vol gewalt, wirt aber der oder die, die an den todfcblegen fchuldig fint, in dem 
geriht nit begriffen vnd gevangen vnd daz fic v[erhalb der ftat graben koment, 
oder vf den graben oder vber die brugg, fo fol ir lip vnd ir gut ficber lin , von 
mir von dem geriht, vnd fol ich vnd das geriht fi furbas darumb nit vafen noch 
an raichen. 

Wer ocb den andern In dem geriht ze ysni wundet mit fryd brächen wun­
den, Ir fi ainir oder mer, wirt der gehaimmot vnd gevangen in dem geriht, fo ift 
dem geriht fin bande gevallen abzefchlabent, es fi denn daz er die bande von mir 
löfe, mit zehen pfunden pfenningen, daz mag er wohl tun von mir vnd nit von dem 
geribt kunt aber er für die ftat vber die brugg oder u[erhalb dem ftatt graben, 
oder vfl den graben ze ysny, fo fol Ich noch daz geriht In noch fin Gnt denn för­
bas nit an raychen vmb die felben fach. vnd fol fin lip und fin gut denn ficher 
fin, vnd wer den andern fchleht vnd mi[bandlot vJierhalb der rinckmur , In dem 
Etter alz daz geriht ze ysni raychet, fie burger oder vsmann, der fol daz beJrrvn, 
nach der ftat ze ysni gefetzt gewonhait vnd recht, alz ob es in der rinckmur ge­
fchehen fi, vnd welher alfo vJier der ftat ze ysni kumpt, von todfchlegen von wun­
den, oder von miJibandlentz wegen; vnd er alz lang, vJier der ftat belibt alz rebt 
ift, wenn er dar nach wider in die ftat komen wil fo fol er fich rihten mit der ftat 
vnd mit dem geriht ze ysni. 

Dar zu hab Ich vorgenanter ott der Trnhf'äzze von waltpurg mir vnd minen 
elichen libserben, vnd allweg den rehten libserben, ez fyent fvn oder tohtra, alz vorge­
fchriben ift, vsgedingot vnd behalten die zwing vnd bänne der ftat ze ysni die da 
gevallent von winfchenken von brotlJeken, von den metzgern von dem faltzmargt 



Die Privilegien der Stadt Isny. 129 

von dem faltzgelt von dem margtrebt, von zinfen von fron wage vnd von der yche 
wie daz alles von altem herkomen vnd an mich brauht ift, vnd die bänne fint ge­
wonlich ze nemende zu dreyn malen in dem Jar , alfo daz der erft bau weret von 
fant Michelstag bitz ze vnfer frowun tag ze der licbtmiffe, vnd der ander bau von 
demfelben vnfer frowun tag bitz ze fant Gergen tag, vnd der dritt bau von fant 
Gergen tag bitz ze fant Micbelstag. In fölicher wife welber winfchenk der vff dem 
margtreht fitzt ze ysny, in den bänen fcbenkt, der git von ieglicbem ban, dar inne 
er bacbt ocb drie fchilling pfenning, fo git ein ieglich fchüchfter fecbs pfenning, 
von iedem ban, dar jnne er ze margt ftät mit nüwem gefchücbe, vnd in welen 
bännen ainer nit fchenkt noch brot , oder gefchühe ze margt nit vaile hat ze ysni, 
von denfelben bännen ift er och nit fchuldig ze gende. W az rebt och min vo1·ge­
nanter vetter fälig gebebt bat zu den flaifchbenken zu den brotbenken vnd zn dem 
margtrebt ze ysni, da bi fol Ich och beliben , alz es ein alter vnd von rebt her­
komen ift, vnd ob daz wär daz der reht dü ich obgenanter Ott der Trnbiäzze 
haben fol ze ysni in der ftat an <liefern brief ich vergeffen wär, die dar an nit 
gefchriben ftündint., wez fich denn der Rat ze ysni oder der merr taile dez ratz vff 
den ayde erkennet, · vmb fölicher reht, die hie nach befunden vnd gedavht wnrdent, 
wie min vater fälig vnd andere min vordem düfelben herbrauht vnd gehept habint 
von alter vnd von rebt alfo fol ich, obgenanter Ott, och da bi beliben. 

Dar zu fol Ich die burger vnd die ftat ze ysni gemainlich riebe vnd arme 
In minem fryde vnd fcbirme haben, vnd fol in bebolffen fin gen aller mänglich bi 
guten trüwen, alz min vorgenanter vatter fälig vnd andere min vordern vorher 
getan bant, vnd wär daz Ich obgenanter Ott der trubiäzze mit Jeman debeim ftöff 
krieg oder mi[bällung bett oder gewunni, ez wär von min felhs wegen von berren 
oder von friinden wegen, oder wie fich das fügti, darzu föllent fi vnd dü ftat ze 
ysni noch dehain jr. nachkomen mit nit beholffen fin denn mit jr aydgenoffen dez 
Richs ftett willen vnd gunft, vnd föllent och Ich vnd min helffer die ftöff vnd krieg 
weder zu in noch von in, vffer der ftat ze ysni, noch dar in nit tün noch führen. 
Es wär denn, daz mich vorgenanten otten den Truhfäzzen J eman angriffe an minen 
Lüten vnd güten widerrehtz oder mir rehtz oder weit fin gegen den ich rehtz be­
gerti, fo font fie mir bebolffen fin zu dem rehten. 

Vnd die vorgefchriebenen nütz vnd reht alle, die Ich ban vnd haben fol 
in der ftat ze ysn i die hab Ich mir vnd minen elichen libserben, ez fyent fon oder 
tobtra zu leben enpbangen von dez bailigen Römfcben Richs wegen von dem aller 
edelft durcblubtigoften berren vnd fürften kayfer Karlen von Gots gnaden Römfcber 
kayfer ze allen ziten merer dez richs vnd köng ze behem der mich de mit hat be­
gnadot, wan Ich von befundern trüwun düfelben rebt, dü min aigen gewcfen fint, 
ze leben gemacbet han von dem bailigen Römfchen Rieb In folicber wife, als hir­
nach ift befchaiden. 

Dem ift alfo , wär daz Ich vorgenanter Otto der Truhfäzze von waltpurg 
von todes wegen abgiengi an elich libs erben, daz Ich weder elichen fvn noch 
elicb tohter liezz, fo iöllent alle die niitz vnd reht, die Ich bau in der ftat vnd 
von den bnrgern gemainlicb ze ysni vnd allen jren nachkomen, vnd föllent ocb 
denn Ir rebt aigen fin, an allermanglichs jrrung, von gnaden des bailigen Röm­
fchen Richs. u 

Letzterer, für die Isnyer natürlich überaus günftige Fall trat wirklich ein, 
indem Trucbfeß Otto von Waldburg in der Schlacht bei Sempacb den 9. Juli 1386 
fiel, ohne Leibeserben zu hinterlaITen. Jetzt trat Isny die ihm von Otto ver­
fchriebenen Rechte an und wurde, obwohl Kaifer Karl IV. es fchon in dem 

WUrttemb. Vicrteljabrsbefte 1887, 9 
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.Beftä,tiguogsbriefe obigen Kaufes, gegeben zu Berona (Bern) in Ucbtland am 3. Mai 
1365, in die Gemeinfcbaft der Rei chsftädte aufgenommen hatte, jetzt erft eigentlich 
freie Reicbsftadt.. Letztere Urkunde ift wgleich Privi legium VI der Stadt Isny . 
. Zur genauem Cbarakterifierung des Löfungsvorganges der Stadt von der Berrfcbaft 
der Trucl1feJTen von Waldburg erlaube ich mir hier die Einleitung diefes Privilegiums 
wörtlich mitzuteil en: 

nln Nomine Sanctae et individuae Trinitatis foeliciter Amen. 
Carolus Quartus Divina fa,,ente Clernentia Romanorum Imperator semper 

Augnftus et ßoemiae Rex, ad perpetuam rei memoriam. 
Quamvis ex aJTumpto cefareae dignitatis faftigio univerforum quos Sacri Ro­

mani latitudo complcctitnr falnti et commodo delectemur intendere, ad illa tarnen 
propenfius affectio Co lli cita noftrae Maiestatis dirigitur, quibus iplius imperii facri 
vigorofa potentia falubre et co ntinnum fuscipere cernitur incrementum. Saue quia 
Nobilis Otto Dapifer dictus de Waldpurg uoftri et imperii fidelis di lectus civitatem 
fuam YJTni, quam ex poJTelJione paterna , • vero propri eta tis jure poJJ'edit et ten uit, pa­
rentnm et propiuquornm fnorum a.ccedente confilio ratiouabili veuditionis titulo 
coufulibus, civibus et communi ta ti civitati s ejusdem rite et rationabili ter dignoscitur 
ve ndiclilTe, qui cives et commuuitas f ipfos et civitatem fuam praedictam fub fpe me­
li orationis et profectus falubris a pra edicto fuo hereditario Domino pro uovem 
millibns libri s Ballenrium emerunt et rationabiliter exfolverunt, volentes Ce et prae­
dictam civitatem facro Romani imperio fubji cere et uoftris ac imperij praedicti 
protecto ribns al is humiliter fubjugare, fi cut hoc Otto praedictus in noftra majeftatis 
praefentia viva voce et corporaliter aITerens, ipfos et civitatern in noftras et imperii 
man us libere refig navit, cumque tarn Otto quam etiam Cives praedicti, noftrae cel­
fitudini bumilitcr fuppli carint quatenus contractui venditionis et emptionis praedictis 
concenfum adhibendo benignum, -- ipfos cives et civitatem Yffui ad nos et imperij 
·ra crum, ad noftram et imperii gratiam, tnitionem et protectionem fns cipere, gratiofius 
dignarcmur, h-inc cft, quod eorum fnppli cation ibus augmentum foelix imperij facri 
concernentibus benignius inclinati, contractui vcnditionis et em ptionis praedicto, con­
fenfum et aJJ'enfnm adbibendo benevolum, ipfum ac etiam literas quas fuper hujus­
modi contractu mutuo libi dedi[e noscuntur in omnibus fuis punctis, arti culis, clau­
fulis et fententijs, prout confectae funt, approbando ratificando et confirmando, ipfos 
cives omnes et fingulos et eorum bacredcs, una cum civitate praedicta, eornm cor­
poribns, rebus et bonis ad nos et imperium facrum in noftramque et ipfius imperij 
protectionem, cl efenlionem et gratiam animo deliberato maturuque Principum et 
Procernm uoftrorum et imperij acccdente confilio fuscepimu et tenore praefentium 
de certa noftra fcientia , de pl enitudine cefareae potcftatis gratiofc fuscipimus et -
nli arnm civitatum Impcrij confo1tio gratiofius aggregn.mus, decernentes expreffe et 
Imperiali ftatuentes ecli cta, ut ipfi omnibus et fin gnlis gratii,:, juribus et Iibertatibus 
perfrui deheant et gau clere, quibus cetera e noftrac et Jmperij Civitates gaudent. et 
potiuntur. 

Vol entes igitur ipfos et civitatcm praedictam, eo quod fe fuis proprii pe­
cunijs ad Imperium facrnm comparaverint, aliquibus fpecialibus conclonare grat,ij 
has ipfis fubfcripta s facimn s praerogativas. 

Ut videlicct ipfi cives et comm unitas Civitatis praedictae, nobis et imperio ad 
nullam pecuuiae folutionem teneantur, nifi ad quinquaginta librarum Bellenfinm quas 
annis lingnlis nobis et lmperio fuper fefto Sancti Martini dare et folvere tenebuntur, 
in ca fu autem fi Ottonem Dapifernm praeclictum fin e haeredibus legitimis decedere 
contingeret , et jnra redditns et emolumenta fna, quae juxta tcnorem literarum con-
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tractus praedicti fibi et hereclihu!! fuis cxcepiJJ'e et refervaJJ'e dignoscitur, ad civi­
tatem praedictam devolverentur, ex tnuc cives praefati quinquaginta libras lyl­
lenfinm alijs quinquaginta libris nobis danclis fuperaddere debebunt. Ita quod 
ex tune in antea nobis et Imperio centum libras ij,; lenfium annis fingnlis //Co!vere 
perpetuis temporibus teneantur .... u (Staatsarchiv zu Stuttgart). 

In dem angeführten Privi legium beftätigt Kaifer Karl IV. zunächft die 
_friibern Rechte, Freiheiten und guten Gewohnheiten der Stadt Isny. Für die Auf­
nahme als Reicbsftadt bat fie jährlich auf St. Martinstag 50 Pfund Heller und im 

. Falle, daß die Stadt durch Abfterben des TrncbfeJI'en Otto von Waldburg ohne legi­
time Leibeserben ganz frei würde, jährlich weitere 50 Pfund Heller, alfo im g,anzen 
100 Pfund Heller ans Reich zu zahlen. Dafür wird der Stadt zugefichert: 

1. daß fie und die jährliche Reicbsfteuer vom König und dem Reich nie foll ge­
ändert oder verpfändet werden 1), 

2. daß die Stadt ungeftört mit andern Städten BiindniJI'e fchließen möge, 
3. daß die Stadt Aigen- und Vogtleute, fowie auch Zinfer zu Bürgern und Ein­

wohnern annehmen möge, 
4. daß Niemand die Bürger und Einwohner zu Isny ftrafen, beJI'eren, noch irren 

foll, um vngenoJI'om Ehe, umb Hauptrecht, Väll noch um Erb, 
5. daß die Bürger zn Isny vor keinem fremden Gerichte beklagt, oder vorge­

nommen werden follen ; fondern nur vor ihrem eigenem, angeerbten Gerichte 
belangt werden können. 

Trnchfeß Otto wollte laut Kaufbri ef vom nächften Samfta.g nach St. Jakobs­
tag ·1374 feine vorbehaltenen Rechte und Nutzungen in Isny, offenbar dem Vertrage 
zuwider, an feinen Vetter Johann, welchem er di e Fefte Trauchburg mit Bauhof, fein 
Haus zu Isny in der Stadt mit Hofftatt, Hofraiten, aller Zugehörd und Hausrat, ferner 
feine Rechte an der Zufart zu Bregenz, di e Vogtei zu Zunberg und lfenhartz, fowie 
die Advokatie über das Klofter Isny käuflich überli eß, zugleich mit verkaufen. Alle 
diefe Befitzungen zufammen hätten auffallender Weife nm 9 000 Pfd. Heller gelten 
follen, allein der Handel wurde wenigftens was Isny betrifft, durch eine kaiferliche 
Kommiffion für null und nichtig erklärt. (Vgl. Isnyer Kommiffionsprotokoll-Bucb p. 631). 

Laut Kaufbrief vom necbften Zinßtag . vor mitten Mayen 1381 kauften die 
Isnyer von Trucbfeß Otto um 300 fl. den Salzmarkt, die freie Wabl von Hurgcr­
meifter, Ammann, Rat, Zunftmeifter und Helfer. Es wurde ferner der Neubau einer 
Metzig vereinbart. Die Abgaben der Fleifchbänke follten dem T1:uchfeJI'en wie feit­
lrnr fortbezahlt werden. 

Einen kleinen Übeneft trucbfeffifchen Anrechts am Kornzoll löfte die Stadt 
auf Knufbrief cl. d. Freytag nach St Gregorientag 1448 vou dem Reichslandvogt 
in Ficbwaben, '.l'ruchfeJl'en Jakob zu Waldburg, aus, fo daß von dort an alle Verbind­
lichkeiten an die Trauchhurgifcbe Herrfcbaft aufhörten. Die Erbvogtei über das 
Klofter behielten die TrnchfeJI'en bis 4. Oktober 1781, an welchem Tage die Abtei 
fich von ihn en für 55 000 fl. loskaufte und reichsunmittelbar wurde. 

Pr i v i I e g i um VII. 

Nach demfelben möge die Stadt Yßni ihre Mitbürger, die auf ihren felbft 
Gütern fitzen, auch auf dem Land, wo immer fie gelegen feien , in ihren Rechten 
verteidigen, fchiitzen und fchirmen. Der Reichslandvogt im obern Schwaben habe 
von Kaifers und Reichswegen darüber zu wachen, daß niemand lie hieran hindere. 

') t,;in V crfprechen, das nur reichsunmittelbaren St:idton erteilt wurde. 
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„ Thäte aber jemand frevenlichen 
Markh löthiges Geldes, die halb 
halb Theil den Biirgern zufallen 
montag nach Judica = 18. Apr. 

Eh rle 

darwider, der foll fo oft das gef chicht fünfzig 
in Vnfer vnd des Reichs Uammer vnd das ander 
follen, fchwerlichen verfallen fein". d. d. 1373 

(Staatsarchiv in Stuttgart.) 

Privileg i um VIII. 

Gegeben zu Budiil'in (Bautzen) ebenfalls von Kaifer Karl IV. 1373 am 
nächlten Montag nach dem Sonntag Judica in der Faften. Nach demfelben erhält 
Biirgermeifter, Rat und Biirger der Statt zu Yßni die Erlaubnis, daß fie fich felber 
und der Statt Biirger und Infaffen Steuer, Gabe, Vngelt und Gefetze nach ihrer Statt 
Notturft fetz en vnd nennen mögen. (Staatsarchiv Stuttgart.) 

Nach uraltem Herkommen wurde in Isny vom Rate allein in Friedenszeiten 
eine Jahr- und eine Extrafteuer befchloffen und erftere in der Kirche, letztere aber 
in den Ziinften verkündet. Wenn a ber Kriegszeiten einfielen, fo hat der Rat allein 
neben der gewöhnlichen Jabresfteuer das erforderl iche dekretiei-t und eingezogen. 
Der Steuerzettelband wurde fpäter als arcanum forgfältigft verwahrt. Bei Beftiromung 
des Steuerfatzes für den Einzelnen wurde zunächft das Giiterbuch zu Rat gezogen. 
Die Bar- und Aktivkapitali en mußten auf biirgerlichen Eid und Gewiffen angegeben 
werden. Bei der Jabresfteuer zahlte man 40 kr. vom Hundert Gulden, bei der 
Extrafteuer 20 kr. Die liegenden Giiter bezahlten, fowohl bei der Jahres-, wie bei 
der Extrafteuer nur ha lb fo viel, alfo 20 kr. vom Hundert Gulden, beziehungsweife 
10 kr. Fiir die Gewerbefteuer gab es 5 Klaffen , von denen die erfte 2 fl., die 
zweite 1 fl. 30 kr., di e dri tte 1 fl. , die vierte 45 kr. und die fünfte 30 kr. bezahlte. 

Ferner mußten Pferde, Rindvieh, Kälber und Vieh aller Gattung zur Hälfte 
des Kaufwertes wie das fahrende Gut bei der J a hres- und Extrafteuer verfteuert 
werden. Die Gefindefteuer betrug für den auswärtigen Dienftboten jährlich 3 kr. 

Durch di e ftei genden Anfpriiche au die Stadtkaffe 1) wurden fchon friih auch 
indirekte Steuern veranlaßt, namentlich Zölle und Umgelt auf Wein, Bier und andere 
Genuß- und Nahrungsmittel, die außer dem finanziellen Ergebnis durch die nötige 
Aufficht zugleich die für die Gefundheit der Einwohnerfchaft fo fchätzenswerte Rein­
heit und natiirliche Befchaffenh eit förderten. 

Schon das im germanifchen Mufeum in Nürnberg aufbewahrte alte Isnyer 
Stadtbuch, das die Ratsbefchliiffe und Statuten aus dem Zeitraum von 1396 bis 1490 
enthält , befcbäftigt fi cb an zahlreichen Stellen mit dem Nahrungsmittelverkehr und 
den Zolltarifen 2), ebenfo das im Staatsarchiv zu Stuttgart befindliche Steuerbuch 
von 1401 bis 1491. 

1) Gegen di e Überbiirdung durch Armenlaften, welche in der Gegenwart den fütdtifchen 
Etat fo fehr befchw eren, fcbiitzten einesteils die durch die Ablöfnng noch nicht gefchmälerten 
Wohltbätigkeitsftiftungen , andernteils die dam als iD :rnsgcdelmtem Jlfa(lftahe geübten direkten 
Almofenfpenden der Vermöglicheren an bekannte Arme und endlich die ftrenge Handhabung der 
in den Statuten enthaltenen Verchelichnngsb ecl in gungen, nach welchen unter anderem eine Fn:rnde 
oder ein Fremder 120 fl., j edes junge Biirgerspaar aber rn indeftcns 50 fl. bei der Verheiratung 
als Eigentum aufweifen und zudem zwei gute Biirgen ftellen mußte, daß es das Almofen inner­
halb acht Jahre nicht befcbweren werde. 

2) Leinwand (Blatt 18, 19, 26 b, 37 b, 44, 48, 68, 73, 91 b), Tuch (23 b, 90 b), Leder (8, 
27), Vieh (67), Hunde (82 b), Hühner (45 b), Korn (83b, 100 b, 113, 115), Honig {12, 69), Schmalz 
(91), Salz (66, 121), Fleifch (7b, 8, 57b, 67b, 74b), Brot (8, 19b, 58, 72, 74, 75b, 84b, 85b, 
99 b, 100), Mehl (86, 100 b), Fifche (88 b), Wein und 1\Ieth (40, 41, 66 b, 68 b, 83 b, 91, 117.) Fiir 
die Ermöglichung einer eigenen genauern Durchficht di efes intereffanten Manufcriptes fpreche ich 
hi ermit Herrn Di rektor Dr. A. Effenwein meinen verbind li chften Dank aus. Bei der Bedeutung 
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Freitag den 12. Juli 1644 gab der ehrf. Rath zu Isny eine neue Umgeltord­
nung heraus. In derfelben wird beftimmt, daß in Zukunft auch halbe Aymer ver­
umbgelt werden follen. Vf ganze Faß wird uf jedes 6 Maß Füllwein paffirt. Von 
jedem Aymer Wein, fo auß der Statt verkauft wird, ift man 6 kr. zu geben fchuldig. 
Ein Zapfenwirt, fo keinen Schilt hat, foll nur einen Tifch Burger und einen Tifch 
Bauern Macht haben zu fetzen und nit mehr, außer bei den Jahrmärkten (der erft 
auf Donnerstag nach Georgy, der ander auf Donnerstag vor P:6.ngften, der dritt auf 
Donnerstag nach Jacoby, der viert auf Donnerstag nach Michaelis). 

Wer Wein fchenken will, foll 20 'i]; Pfenning geben, wenn er aber ablaßt 
und wieder anfangen will, foll er bei Rat anhalten. Wegen Abgang des Umbgelts 
foll man bei Strafe von 4 'i]; Pfenning Niemanden an Raittholz (Kerbholz), d. h. 
wohl über die Ga[e, Wein abgeben, außer für: 1. Ratsverwandte, 2. Kindbetterinen, 
3. alte und kranke leut, 4. vnd wer fonft Umbgelts frei ift als Prediger vnd Scbul­
meifter, bei 4 'i]; Pfenning Straf. 

Kein Wirt oder Weinhändler darf felbft Wein einlegen ohne den gefchwo­
renen Weinlader, welcher die ein• und außgehenden Faß aufzufchreiben und einen 
Zettel dem Wirth zum Ausweis auszuftellen hat. Diefe Zettel find mona tlich auf dem 
Newen Baus dem Rechner zu übergeben bei Straf eines 'i]; Pfenninge von jeg­
lichem Faß. 

Außer vom Weinlader mußte jedes Faß, vor es eingelegt wurde, vom Wein­
fchreiber aufgefchrieben werden bei 1 'i]; Pfenning für das Faß. Auch die Veltliner, 
Etfch- und dergleichen Wein mußten dem Weinfchreiber angegeben und das Faß 
oder der Lägel verfiegelt werden. Kein unbefigelt Faß durfte angezapft werden. 
An das Faß wurde ein Zedel gefigelt auf dem der W erth oder Kauffchilling ftand. 
Der Wein durfte nicht höher ausgefchenkt werden, als er befiegelt worden war bei 
Straf von 2 'i]; Pfenning. Der Umbgelter, oder Weinbefiegler, foll alle Monat in 
die Wirths- und Weinfcbenkenkeller ficb verfügen und fchauen, ob die Faß, wie an­
gegeben, voll, befiegelt, oder nit befiegelt feien. 

Wein im Klofter zu holen war fchon in den erwähnten alten Statuten 
(BI. 81 b) verboten: 

Von fchenken im clofter. 
Item rat vnd gemaind hat gefetzt, daß ain jeder Zunftmaifter den finen fol 

verkündeten, daß nieman kain win im clofter, den man fchenkt, wer in fchenkt, nit 
holen fol, wer das tut, als dik ift er verfallen III 'i]; denar. 

Bezüglich des Bieres wurde beftimmt, weil durch die Ausfuhr des guten oft 
Mangel eintrat und die Bürger fchlechtes theuer bezahlen mußten, daß ohne Rats 
Erlaubniß überhaupt kein Bier ausgeführt werden dürfe, damit der Bürger immer 
einen guten Trunk mehrers und beJI'ern Biers bekomme. Das Bier foll nach der 
Güte gefchaut werden. Die Bierfchauer follen es nach der Giite fchätzen vnd den 
Werth auf ein Zedelin bemerken, das fie ruit dem Zeichen an das Faß zu heften 
hätten. Wie es gefchätzt wurde, foll es hingegeben und verkauft werden. Kein 
Faßbier durfte ungeaicht gefüllt werden. Die Bierbrauer mußten nicht nur das Bier, 
das fie ausfchenkten oder verkauften, verumbgelten, fondern auch das, was fie für 
lieh und ihren Haushalt brauchten. 

des entha!Cenen Stoffes für di e Gefchichte Isnys veranlaßte ich eine zuverlä liige Notiznahme des­
reiben für das hiefige Archiv. Herr Stadtpfarrer Rieber hatte di e Güte fich diefer Mühe zu 
unterzi ehen und wird im nächften J ah1·gang der Schriften des Vereins für Gefchichie des Boden­
fees und feiner Umgeb ung das Refultat feiner Arbeit veröffentlichen. 
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Zum neun zebenten [ollen Cie die Burger am Morgen gar nicht, abends aber 
zür Sommerszeit länger nit denn Lis umb 9 Vhr vnd Wiuterszeit bis umb 8 Vhr 
fetzen vnd ihnen auftragen, infondernbeit aber denen Co in dem Täffelin, oder Al-· 
mofen ftehen nicht einfcbenken; Rauff vnd Sch lagbändel anzeigen, vppige Lieder 
aLCchaffen Camt aller Leichtfertigkeit, das Umbgelt monatlich geben vnd nit zwey 
zufammen kommen lalren, bei Straff 2 'ß Pfenni ng. (Ratsarchiv Isny.) BI. 38 b. 

Privilegium IX. 

Vidimus des Hofgerichts zu Rotwei l von 1390 über die von König Wenzes­
laus der Stadt Isny nud 38 andern Reicbsftädten ertei lte Konfirmation ihrer Frei­
heiten d. d. Nürnberg 1387 .Mittwoch nach Lätare= 20. Mrz. (Staatsarchiv Stuttgart.) 

P r i v i I e g i n m X. 

K. Ruprecht beffätigt die Privi legien der Stadt Isny. 
d. d. Ulm 1401 Donner tag nach Lavrentii = 11. Auguft. 

(Staatsarchi v Stuttgart) 

Priv il eg ium X L 

Gegeben von König Rnpreeht zne Vlm, Donnerstag nach Sanct Laurentij 
dag des beyligen MKrterers in dem Jar 1401. 

In dernfelben erhält die Reichsftadt Isny auf per1önliche Vorftellung und 
demiitige Bitte ihres Bürgermeifters und Rats in Anbetracht der kiirzli cben F euers­
brnnft, welche iibcr die Hälfte der Stadt zerftörte, auf zehn Jahre Befreiung von 
der gewöhnlichen Reichsfteuer. (Ratsarch iv l sny.) 

Durch diefes BrandungiLlck wurde in Isny friih ei ne Feuerwehrordnung ver­
anlaßt. ,,14 12 alte Statt Ordnungu: Bewahrnng von Liebt und Feuer und Verfahren 
bei Braudausbriichen 2 1. und 58. BI. 

Pr i v i I e g i um Xll. 

K. Sigism und .Konfirmation der Priv il egien in Isny d. d. Curc 1413 sams­
tag nach Bartholomaei = 26. Aug. (Staatsarchiv Stuttgart.) 

P r i v i I e g i u m XIII. 

Gegeben von König Sigmund zue Preßburg <l. d. 1429 Freitag vor Saut 
Philips vnd Sant Jacobstag = 29. April. (Staatsa rch iv Stuttgart.) 

Nach demfelhen erhalten erftens die von Isny das Recht, alle öffent.licb, 
oder im Geheimen fchädlichen Leute: .Mordbrenner, Räuber, Diebe, oder wie die ge­
nannt find, wenn Cie nach dem Urtheil des Mebrentheils de Rathes nuzer und beffer 
tod, als lebend find, nach dem Rechte hinzurichten, oder fi e zu ftrafen an ihrem 
Leib mit Augen ausftechen, Ohren abfchneiden, oder andern Strafen. Zweitens wird 
dem Ammann der Reichsftadt Isny die Freiheit des I aunes über das Blut zu rich­
ten erteilt. 

Das gerichtliche Verfahren war nach der alten Stadtordnung (Bibliothek 
des Nationalmufeums in Niirnbcrg) folgendes: 

„Item wi r haben auch aiu fo li ch ordnung vnd gefetzt getan. Wenn vnd al 
oft es ze fchulden kumpt das a in f chedlicli er man hie ze ysni ero-riffen wnrd von 

0 • 

gemains flecken wegen oder wo wir den ergriffen, <l as denn allweg ain ftat amman 
hie ze ysni klagcr vber den fcbed li cben man von der ftat wegen fin fol vnd wenn 
man in bercchten wil fo fol ain rat nn die ailff vorhin zefameu kommen vnd de11u 
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fol aiu fchriber ir aller uameu an aiu fuuder briefliu fchriben vnd die brieflin allir 
ja ainen hnt legen vnd den n fol der amman in den hut ungeuerlich griffen vnd 
ai n brieflin nach dem andern heruß nemen vnd all weg welhes nam des erften heruß 
kumbt der fol auch der erft. fin der vber den fchedlichen man fwereu fol vnd das 
ander brieflin fol der ander fin vn d alfo fiir fich vffbin vncz das man der gnug hat' 
zu dem rechten es fyen denn dry oder fiben oder als vil man ir bedarff, vnd vff 
wen das los alfo fället der fol fich des nit fperren in dehainen weg, wan welher 
der wär der fich des wölt fp erren , da fol ain rat vnuerzogenlich vber fitzen vnd 
den darzu halten das er es tu, vnd dennoch ain ft raff vnd puß vff iu legen wes 
der merer tail denn ze rat werden, wan auch die egefchriben ordnung alfo erdacht 
vnd getroffen ift. worden a.l s wi r den dieb ze Wangen haben verderbt der ze Swine­
bach vnd auch im r.lofter die ftöck prochen hett vnd deOelhen mals den fi echen ir 
kclch auch verftolen ward (Bl. 28). 

Uff der von Isni freibait ift erft frag alfo: Ob es an der zit fi das man 
richten full vber das plut. 

Die ander frag: ob fo vil fcbub oder vergicbt da fy ob er denn be[er tod 
fy denn lebendig. Die vierd frag was tods man im an tun full. Die fiinft frag 
wer das räch oder äferte mit worten oder mit werken, das der in denfelben fchulden 
in fol (das verknndt der amman). Item wenn ain Raut vber ain fcbädlichen mann 
die vrtal gefpricht darnach fol man in in den ftock legen vnd fo er in den ftock 
gelait wird fo fol man denn die großen gloggen vber in liiten vnd darnach als fich 
das volk famlet die fchnld vnd mißtat vber in verlei'en vnd verkünden. 

Item wenn ain Raut aiu fchäd li chen mann mit foltren im turm gichtiget 
weli cber des Rautz denn zumal daby nit wär ocb anhaimifcb ift, wenn man denn 
vber in vrtail en wil vnd li denn zu mal anbaym vnd im Raut wären, das auch 
die mit Campt den andern die by der vergicht gewefen find auch fprechen vnd vr­
teilen vnd fi ch dawider nit fetzen fullen (BI. 109). 

Die Trucbfell'en von Waldburg hatten bis 1386 das Begnadigungsrecht bei 
Todesurteilen. 

Mittwochs wurde das Todesurteil verkündet uud Freitags fand di e Hin­
richtung ftatt. Während derfelben wurden 3 Thore gefch loll'en und das Wa1fertbor, 
durch das der Zug ging, mit 20 Mann befet.zt. Es rückten fern er aus mit ge-
wehrter Hand: 

aus der Weberzunft 40 Mann, 

n n Schuhmacherzunft 8 
" 

n " 
Herrnzunft 8 

" 
" " 

Schneiderzunft 8 ,, 
n " 

Scbmidzunft 8 ,, 

" n Beckenzunft 8 " 
80 Mann. 

Item die BüchfenfchiHzen 60 Mann. 
Ähulich war der Proceß, wenn eine lVfalefiz-Perfon an den Prang·er mit dem 

Halseifen geftellt und mit Ruthen durch die Stadt bis zur Wäfcbbrugg geftri cben 
werden follte. Des Truchfeffen von Trauchburg Verwalter, fowie der Gefandte des 
Prälaten hatten das Recht der Fiirbitt, oder Interceffion. Zum Schlull'e mußte der 
Übeltbäter dort fchwören, daß er wegen des ansgeftandenen GefängniJl'es und der 
Straf, weder dem Bürgermeifter noch dem H.athe, den Biirgern, oder Knechten und 
ihren Nachkommen, öffentlich, oder im Geheimen Schaden thue, fondern es bei dem 
U rtheil bewendet fein laffen wolle. 
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Friedbruch, Wunden, oder Stich etc. wurden mit 10 fi Pfenning, oder eine 
Hand des Leibes beftraft. Eine weitere Strafe war Verbannung von der Stadt, wo­
bei dem Verbrecher bei feiner Entfernung ein Eid abgenommen wurde, daß er inner­
halb der beftimmten Zeit ni cht äber die Friedfäule hereinkomme. Bei der Aufnahme 
mußte er wieder fchwören, daß er während der verurteilten Monate nicht in die 
Stadt kam. 

Für leichtere Verbrechen, Diebftähle etc. wurde Gefängnis, 10 Fuder Steine 
von der Argen zu ftädtifchen Bauten, od er Geldftrafen verhängt. 

Nur ein Verbrecher , der außerhalb feiner eigenen, feines Verzinfers oder 
Meifters Wohnung ergriffen wurde, durfte in den Thurm geworfen werden. In feiner 
eigenen Behaufung konnte er nicht ergriffen, noch gefangen angenommen werden, 
weil nach Auswei s des Isnyer Stadtrechts jedem feine Behaufung die erfte Zuflucht 
fein follte. Erft nach Verlauf von 6 Wochen war es geftattet, den Frevler, wenn 
er es inzwifchen nicht vorgezogen hatte, a us der Stadt zu entrinnen, oder die von 
dem Rate und dem Befchädigten verlangte Geldbuß zu entrichten, nach Ratserlaub­
nis mit Heimfuchung und Beifang im eigenen Haus zur Strafe zu bringen. 

Selbft folchen, die wegen eines Todfchläg·s heimen, d. h. das Haus bäten 
mußten, konnte der Rat nach Prüfung des Sachverhaltes erlauben, durch ihre An­
gehörigen das Löfegeld famm eln zu lail'en. 

Schutz und Schirm ge währte endlich die Frey ung. Ihre Griinzen waren: 
„ Und fahet die frey ung an bey dem Hochofturm vnd gehet vmb und vmb her, mit 
dem Rehgarten vnd hinvmb mit dem Vorzeichen bis an die Statmauer vnd als weit 
das Klofter mit tler Mauer umbfangen ift mit fampt vnfer Statmauer bis oben an 
den Viehhofturm vnd welcher die fr eyung in den ob beftimmten Zahlen überführe, 
den wolt man darumb ftraffen als nach fr eyung Recht gehört." Der Schirms wegen 
in die Freyung Geflohene durft diefelbe ohne Ratserlaubnis nicht verla.Jlen bei 10 fi 
Pfenning Strafe, oder eine Hand feines Leibes. 

(Vgl. 1412 alte Stattordnung Blatt 306; ferner das jährlich am Schwörtag 
verlefene Leviticum Statntorum I nieusium d. d. Sonntag Jubilate nach Oftern 1514, 
und: ,,der Statt Yßny Reformation vnd Erklärung Ihrer Statuten vnd Stattrechtens" 
vom 1. Mai 1544, revidirt am 8. Febr. 1622.) (Schluß folgt.) 

Sitzungsb~richt~ 
Sitzung vom 1. A p r i 1 18 8 7. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen die 

Henen Pfarrer Walz in Grimmelfingen, Verwaltungsaktuar Fifcher in Munderkingen, Emil Bühler, 
Kaufmann in Ulm, dann die Gemeinden Giengen a. d. Brenz und Setzingen OA. Ulm. Gefcheoke 
werden vorgelegt von den Herren Graf Renttner von Weyl der Gipsabguß eines Teils einer 
Glocke in Achftetten, von Bekh-Widmannftetter in Graz ein Stammbaum und eine Schrift, Be­
lagerung von Graz, von den Erben des Kommerzienrats Lödel in Ulm 8 Urkunden, 3 Bücher 
und einige Rechnungsakten. Hierauf machen llfitteiluugen die Herren Genera lmajor v. Arlt über 
den römifchen Grenzwall und Prof. Dr. Veefenmeyer iiber Fanl't im Ulmer Puppenfpiel. 

Sitzung vom 6. Mai 1887. Zum Ehrenmitglied wird ernannt Herr Hofrat 
Dr. v. Lehner in Sigmaringen. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen die Herren 
Apothekr.r Müller in Langenau, KameralamtsbuchhaltC1r Kleiner in Ulm und Albert. Eberhard, 
Fabrikant in Ulm. Gefchenke werden vorgelegt von den Herren Reg.Rat Grözinger 5 Gelegen­
heitsfchriften, von Pfarrer a. D. Baur ein Heiratsrotei von 1580 und Veefenmeyers Schrift über 
den Reichstag zu Augsburg von 1630. Der Vorftand erftattet vorläufigen Bericht iiber die 
Grabung im Löhlo. Herr Dr. Leube macht Mitteilungen iibor die alte Burg bei Allmendingen. 

-




